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        * * *

      

      Zwischen Chardonnay und Cabernet gerät das Leben dieser Mutter aus den Fugen ... 

      Caitlyn Woodward hat alles, was sie sich für ihr Leben gewünscht hat. Aber als ihr Tech-Bro-Ehemann sie für eine Yoga-Lehrerin verlässt, die noch nicht einmal alt genug ist, um ein Bier im Restaurant zu bestellen, hängt alles, wofür sie gearbeitet hat, am seidenen Faden. Ihre Rechnungen stapeln sich, ihr Haus fällt auseinander, und ihre eigenen Kinder tun in der Öffentlichkeit so, als würden sie sie nicht kennen.

      Caits Zukunft hängt von einer Beförderung ab, mit der ihre Hipster-Göre von Chef sie lockt, seit ihre jüngsten Kinder laufen gelernt haben. Endlich ist ihre Rettung in greifbarer Nähe, als ihr steinalter Kollege seinen Ruhestand ankündigt. Cait ist die einzige Person, die ihn möglicherweise ersetzen könnte…

      ... oder so dachten alle zumindest.

      Doch Caits Träume zerplatzen, als ihr Chef einen verklemmten Trottel aus New York holt, um den Job zu übernehmen. Jetzt geht alles den Bach runter und der Neue ist an allem schuld. Das Schlimmste aber ist, dass Caits Chef von ihr erwartet, dass sie diesem Typen beibringt, wie man den Job macht, der eigentlich ihr zusteht.

      Caits einzige Hoffnung ist es, ihren neuen Rivalen zu sabotieren, aber in der Welt der kleinen Weingüter laufen die Dinge nicht immer nach Plan.

      Wine Mom ist ein rund 270 Taschenbuchseiten langer, heiterer Liebesroman (Wholesome Romance).
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        * * *

      

      "Los, los, los, los, los! Alle ins Auto!" 

      "Mom?"

      "Mom, ich kann meine Klarinette nicht finden."

      "Mom, ich brauche 65 Kröten für mein Cure-Ticket."

      "Fünfundsechzig Mäuse!?!"

      "Mom! Du hast es versprochen. Oh Gott. Es ist, als würdest du schon senil werden. Wie alt bist du? Etwa sechzig?"

      "Sechsunddreißig, Molly. Ich bin sechsunddreißig. Lass mich nur kurz in meiner Handtasche nachsehen..."

      "MOM. MOM Ich sagte, ich kann meine Klarinette nicht finden."

      "Warte kurz, Helen. Ich muss nur..."

      "Mom, du darfst das nicht vermasseln. Heute ist unsere letzte Probe vor der Pause."

      "Ich weiß, Baby, gib mir nur eine..."

      "Mom?"

      "Ja, Parker?"

      Caitlyn Woodward drehte sich mit einem verärgerten Seufzer um und fragte sich, was ihr Sohn wohl für diesen Morgen noch bereit hielt.

      Sie war seit dem Morgengrauen auf den Beinen, packte Lunchpakete, bändigte ihr Haar und versuchte herauszufinden, wie zum Teufel sie mit ihren lächerlich mickrigen Gehaltsscheck bis zum Ende des Monats auskommen sollte.

      Ihre Nerven waren gefährlich nahe daran, in ein heißes Durcheinander von Tränen zu explodieren. Und das konnte im Moment definitiv niemand gebrauchen.

      Es war nicht so, dass sie ihre Kinder nicht mochte. Nein, ganz im Gegenteil. Caitlyn glaubte insgeheim, dass ihre Kinder der coolste, klügste und interessanteste Haufen Kinder waren, den sie je getroffen hatte.

      Ihre Älteste, Molly, malte Sachen, die aussahen, als gehörten sie in ein Museum für zeitgenössische Kunst. Helen war erst neun, aber schon besessen von ihren Bewerbungen fürs Ivy League College. Und Helens Zwilling, Parker...

      Nun, Parker war etwas Besonderes. Er war vielleicht nicht auf dem Weg nach Harvard, aber er war der süßeste und netteste Junge, den Caitlyn je getroffen hatte.

      Nein, es war nur so, dass sie an diesem Morgen nicht dachte, dass sie noch eine Krise verkraften konnte. Nicht noch eine überfällige Rechnung, nicht noch ein verlorenes Instrument, nicht noch einen emotionalen Zusammenbruch.

      "Mom? Ich glaube, ich habe gesehen, wie du Helens Klarinette ins Auto gelegt hast."

      Caitlyn blieb stehen und spürte, wie die Haut in ihrem Nacken brannte. Tränen traten ihr in die Augen, und sie fuhr sich mit der Zungenspitze über den Gaumen, um sie nicht fallen zu lassen. 

      "Danke, Parker. Du hast recht. Ich schätze, ich habe es einfach vergessen. Ich bin heute Morgen ein bisschen durcheinander."

      Es reichte nicht, dass sie die Termine ihrer Kinder mit der Kompetenz eines betrunkenen Schimpansen managte. Nein, sie musste sie auch noch anschnauzen, selbst wenn sie versuchten, zu helfen.

      Caitlyn schüttelte ihre dicken, nicht zu bändigenden schwarzen Locken. Sie hatte keine Zeit, sich selbst zu bemitleiden. Sie musste die Kinder zur Schule bringen. Wenn Molly noch einmal zu spät kam, würde sie am Samstag nachsitzen müssen.

      "Okay", Caitlyn griff nach ihrer abgegriffenen, alten Handtasche und versuchte nicht zu bemerken, dass die Nähte sich auflösten. "Sind alle so weit? Habt ihr euer Pausenbrot? Habt ihr eure Übernachtungstaschen für Dads Haus? Dann lasst uns loslegen."

      Sie stürmte aus der Tür und ließ ihr eigenes trauriges Truthahnsandwich in einer braunen Papiertüte auf dem Küchentisch liegen.
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        * * *

      

      "Und, hast du es?“, fragte Molly sichtlich angespannt. Das Mädchen blickte sich auf eine Art und Weise um, die Caitlyn das Gefühl gab, mitten in einer Art Drogendeal zu sein.

      "Ob ich was habe?" 

      "Das Geld?"

      Eine Sekunde lang fragte sich Caitlyn, was zum Teufel hier los war. 

      "Für die Tickets?" Ihre Tochter erinnerte sie daran, ihre Stimme wurde immer drängender.

      "Oh", erinnerte sich Caitlyn. "Warte, lass mich nachsehen." 

      Sie kramte in ihrer Handtasche und holte ihr Portemonnaie heraus. Sie hatte einen Zwanziger und drei Ein-Dollar-Scheine. 

      Für einen kurzen Moment fühlte sie sich fast so, als wäre sie tatsächlich in einen schiefgegangenen Drogendeal verwickelt. Molly machte eine harte Zeit durch und konnte ein wenig feindselig sein, wenn die Dinge nicht genau so liefen wie geplant.

      "Ich muss zum Geldautomaten", gab Caitlyn zu. "Ich bringe es dir, wenn du am Sonntag von deinem Dad zurückkommst."

      "Mom, Gott. Du hast es gewusst. Was soll ich Maddox sagen?"

      "Sag ihr, dass du es am Montag haben wirst", antwortete Caitlyn, deren Geduld am Ende war. "Oder ich bezahle heute Abend ihre Eltern. Ihre Eltern wissen doch, dass du an einem Schulabend zu The Cure gehst, oder?"

      Caitlyn wusste, dass es ein billiger Versuch war, aber sie hatte weder die Zeit noch die Geduld, sich auf diesen Streit einzulassen.

      Molly warf ihrer Mutter ihren typischen Todesblick zu, bevor sie schnaufend aus dem alten Cherokee stieg und die Tür zuschlug, als sie ging. Seit dem ersten Schuljahr ließ sie sich von ihrer Mutter eine Ecke entfernt von der Schule absetzen, und sie hatte immer noch mindestens fünf Minuten Fußweg zu ihrem Klassenzimmer.

      Für eine Sekunde hoffte Caitlyn, dass ihre Tochter tatsächlich nachsitzen würde.
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        * * *

      

      "Okay Leute, habt ihr euer Mittagessen? Eure Hausaufgaben? Eure Rucksäcke? Helen, hast du deine Klarinette?"

      "Ja, Mom, Mensch. Ja, natürlich. Ich hab dich lieb."

      Caitlyn lehnte sich auf den Rücksitz zurück, um einen kurzen Kuss von ihren beiden Kleinen zu bekommen, und sah zu, wie sie in Richtung der Walker-Grundschule davonhuschten.

      Sie ließ sich in den Fahrersitz zurücksinken und genoss den einen Moment allein. Wahrscheinlich der einzige an diesem Tag, bis sie abends ins Bett ging.

      Erfolg. Alle drei Kinder waren in der Schule, wahrscheinlich pünktlich oder fast pünktlich.

      Fahr einfach los, sagte sie sich und hatte noch nicht die Motivation, den Fuß von der Bremse zu nehmen. Tu's nicht.

      Aber natürlich musste sie es. 

      Sie tat es jeden Morgen. Sie schaute sich die anderen Mütter an, die ihre Kinder absetzten. Die perfekten, blonden, Yoga-Hintern-Mütter.

      Sie hatte sich den Arsch aufgerissen, um sicherzustellen, dass ihre Kinder auf die besten Schulen im Bezirk gingen. Lebte in einem Haus, von dem sie wusste, dass sie es sich nicht leisten konnte, nur damit sie auf diese Schulen gehen konnten. Die Schulen, in die erfolgreiche Leute ihre Kinder schickten. 

      Caitlyn schaute sich all die perfekten Ehefrauen an. Sie sah Frauen, die glücklich mit Ärzten verheiratet waren. Mit Anwälten. Mit Säulen der Gesellschaft.

      Ein Klopfen an ihrem Fenster holte sie auf den Boden der Tatsachen zurück. Sie blickte nach links und stöhnte auf.

      Sie erkannte den platinblonden Bob schon aus einer Meile Entfernung.

      Mitsy Rommel. Präsidentin des Elternbeirats der Walker-Grundschule. Ehefrau des Schönheitschirurgen und Fernsehstars Chad Rommel. Der braungebrannte Fluch ihrer Existenz. 

      "Mitsy", Caitlyn kurbelte das Fenster runter und versuchte, ihr fröhliches Gesicht aufzusetzen. "Schön, dich zu sehen. Wie geht's Chad und den Kindern?"

      Mitsy sah Caitlyn einen Moment lang an, als sei sie verrückt. Sie machte sich nicht einmal die Mühe, so zu tun, als sei sie nur an einer freundlichen Unterhaltung interessiert.

      "Sie sind großartig, Caitlyn. Ich bin so glücklich, sie zu haben, und ich danke Gott jeden Tag für unsere Segnungen, aber ich wollte mit dir reden."

      Caitlyn versuchte erfolglos, nicht zusammenzuzucken. Das konnte nicht gut sein. Leute wie Mitsy wollten nie mit ihr über etwas Gutes reden.

      "Wusstest du von dem Treffen?" Mitsy sah besorgt aus. "Das Elternbeiratstreffen? Wir haben eine E-Mail rausgeschickt. Ich habe dir eine Extranachricht geschickt, weil ich weiß, wie vergesslich du sein kannst."

      Mitsy schürzte ihre Botox-Lippen, legte den Kopf schief und zischte: "Hast Du die E-Mails bekommen?"

      "Die E-Mails." Scham überspülte Caitlyn. Ja, natürlich. Das Elternbeiratstreffen gestern Abend. Sie wollten die Regeln für den jährlichen Kuchenverkauf durchgehen. Keine gekauften Waren, kein raffinierter Zucker. So was in der Art. Es war jedes Jahr dasselbe mit diesen Leuten, aber aus irgendeinem Grund war es ihnen wichtig, ein Treffen abzuhalten, um so zu tun, als wären diese dummen Vorschriften alle neu.

      "Ja, es tut mir leid, Mitsy, es hat mich total umgehauen."

      "Ach, das dachte ich mir", schnurrte Misty. "Es muss so schwer für dich sein, jetzt, wo Jason weg ist."

      Caitlyn gab ihr Bestes, um Mitsy den Todesblick ihrer Tochter zuzuwerfen.

      "Ups, tut mir leid. Ich weiß, dass ihr versucht, das zu klären. Jedenfalls wollte ich mich nur vergewissern, dass ihr die Regeln, auf die wir uns dieses Jahr geeinigt haben, vollständig verstanden habt. Ihr seid für drei Backwaren verantwortlich. Nur Selbstgemachtes, keine verarbeiteten Lebensmittel, kein raffinierter Zucker..."

      Mitsy fuhr eine gefühlte Stunde lang fort und zählte die gleichen idiotischen Regeln auf, die sie jedes Jahr allen auferlegte. Für eine Frau, die so viel Plastik in ihrem Körper hat, schien sie sich wirklich Gedanken über künstliche Zutaten in Backwaren zu machen.

      Caitlyn überlegte kurz, ob sie aufs Gaspedal treten sollte. Einfach vom Parkplatz zu rasen und weg von Mitsys Irrsinn.

      "Ja, ich hab's kapiert, Mitsy. Kannst du mir die Liste einfach mailen?"

      "Email? Bist du dir sicher? Bist du sicher, dass du sie bekommst? Wir wollen nur keine Wiederholung vom letzten Jahr?"

      Mitsy lächelte ihr katzenhaftestes Lächeln. Im Jahr zuvor hatte Caitlyn versucht, eine Schachtel Hostess-Cupcakes als selbstgebacken auszugeben. Es hatte nicht geklappt. 

      "Schick einfach die E-Mail, Mitsy." 

      Caitlyn kurbelte ihr Fenster hoch, ohne auf eine Antwort zu warten.

      Sie hatte keine Zeit für Parkplatzpolitik. Nicht heute. Heute sollte sich alles ändern.

      Sie hob den Fuß vom Bremspedal und gab Gas. Gerade als sie auf die Straße hinausfahren wollte, schnitt ihr ein glänzender schwarzer Cayenne den Weg ab. Nachdem er sie fast gerammt hatte, hielt der Cayenne an, und der Fahrer schüttelte seine Faust nach ihr und schrie etwas, das sie nicht hören konnte, weil beide ihre Fenster geschlossen hatten.

      "Du verdammtes Arschloch!", schrie sie, zum Teil, weil sie wirklich ein wenig erschüttert war von dem Beinahe-Zusammenstoß, zum Teil, weil sie ein wenig Dampf ablassen musste.

      Der andere Fahrer war ein Mann. Ungewöhnlich für das Absetzen an der Walker-Grundschule. Normalerweise waren es nur Mütter. 

      Caitlyn saß einen Moment in ihrem alten Wagen und starrte den Mistkerl an, der sie fast gerammt hatte. Eine Brille, ein Vollbart. Ein Trottel. Sie fragte sich, ob er eine Art Stubenhocker war. Vielleicht mit einer reichen Ärztin verheiratet. Er starrte zurück.

      Eine Sekunde später bog sein dämlicher Hunderttausend-Dollar-SUV in den Verkehr ein und rammte dabei fast ein anderes Auto.

      "Verdammter Idiot", murmelte Caitlyn leise, bevor sie in den Verkehr fuhr und ebenfalls fast ein anderes Auto rammte.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            KAPITEL ZWEI

          

          
            
              [image: ]
            

          

        

      

    

    
      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      "Bist du bereit?"

      Caitlyns Assistentin Melody saß an der Kante ihres Schreibtisches und fingerte nervös an einem Stapel Papiere herum, der seit Tagen nicht mehr angerührt worden war.

      "Gott, Mel, du hast ja keine Ahnung."

      Sie war nicht nur bereit. Sie brauchte das. Das heißt, sie brauchte das ernsthaft. Wenn sie ihr Haus behalten wollte, brauchte Caitlyn diese Beförderung.

      "Nun, jeder weiß, dass Du sie bekommst. Es gibt sonst niemanden hier, der diesen Job machen könnte."

      Caitlyn schürzte die Lippen. Natürlich gab es sonst niemanden, der qualifiziert war, den Vertrieb zu übernehmen. Nachdem Fred Patterson in den Ruhestand gegangen war, war Caitlyn die einzige Person im Büro, die älter als dreißig war. Buchstäblich die Hälfte der "Angestellten" der Ugly Dog Winery waren Praktikanten, die noch auf dem College waren.

      "Danke, Melody. Hoffen wir, dass Justin das auch so sieht."

      "Er hat nicht wirklich eine Wahl, oder?" Melody blickte zu Caitlyn auf und ihre perfekt geschminkten, matt burgunderroten Lippen verzogen sich zu einem Lächeln. "Ich meine, es ist ja nicht so, dass er einfach einen Praktikanten holen kann, der den Vertrieb übernimmt."

      Wenn es eine Möglichkeit für einen Praktikanten gäbe, diesen Job zu erledigen, war Caitlyn sicher, dass Justin sie bereits herausgefunden hätte. Es war wirklich schockierend, wie gut "reichgeborene"-Kinder wie Justin darin waren, nichts von ihrem Geld auszugeben.

      "Nun, ich werde meine Hühner nicht zählen, bevor sie geschlüpft sind."

      Das war eine Lüge. Caitlyn hatte ihre Hühner immer wieder gezählt, und der einzige Weg, wie sie diese Hühner weiter bezahlen konnte, war diese Beförderung.

      "Weißt Du, wie viel Patterson verdient hat?" 

      "Ich weiß, dass es sechsstellig war."

      "Glaubst du, du wirst dasselbe bekommen?"

      "Wahrscheinlich nicht. Aber es muss doch besser sein als das, was ich jetzt verdiene, oder?"

      Caitlyn war halb bei der Sache und halb aufrichtig fragend. Sicher, sechsstellig wäre schön gewesen. Insgeheim hatte sie aber schon beschlossen, dass sie sich mit der Hälfte zufrieden geben würde. Die Hälfte eines sechsstelligen Betrags war ein ganzes Stück mehr, als sie derzeit verdiente.

      "Du weißt, dass das Blödsinn ist, oder?" 

      Melodys Blick hielt den von Caitlyn. Sie war ein ganzes Stück jünger, aber auch ein ganzes Stück zielstrebiger, als Caitlyn es je gewesen war. Das war nur einer der Gründe, warum sie nicht nur Caitlyns Assistentin, sondern auch eine ihrer besten Freundinnen war.

      "Was ist Blödsinn?“, fragte Caitlyn, obwohl sie genau wusste, wovon die jüngere Frau sprach.

      "Die Art, wie er dich behandelt. Das ist verdammter Schwachsinn. Du hast in den letzten drei Jahren mehr Kunden an Land gezogen als Patterson, aber er zwingt uns alle zu diesem blöden Treffen, als wäre es eine große Überraschung, wer den Job bekommt. Ich meine, wer zur Hölle sonst würde ihn überhaupt annehmen? Er muss es nur so demütigend wie möglich für dich machen. Es würde mich nicht überraschen, wenn er dich darum betteln lassen würde."

      Das stach ein wenig. Melody hatte natürlich recht, Justin Derone bezahlte seine Angestellten nicht fair, und er hatte die Tendenz, jeden wie ein Kind zu behandeln, obwohl er selbst erst in seinen Zwanzigern war.

      Aber Caitlyn wollte diesen Job unbedingt. So sehr. Sie war bereit, jedes Drama, das Justin sich ausdachte, in Kauf zu nehmen, um ihn zu bekommen. 

      Und am Ende war es doch egal, oder? Sie würde ihren Lebenslauf mit der Position bei "Ugly Dog" aufbessern und mit der Erfahrung eine bessere Position ergattern. Eine Stelle, die besser bezahlt war. Eine Stelle, die nicht mit einem Hipster-Boss in den späten Zwanzigern besetzt war.

      "Wenn man vom Teufel spricht", murmelte Melody.

      Ohne anzuklopfen, stürmte Justin Derone in Caitlyns Büro, sein strammer kleiner Männerdutt wippte auf seinem Scheitel. 

      Er nahm an der Kante von Caitlyns Schreibtisch Platz, so nah an Melody, dass sie aufstand und zur Seite trat.

      "Schön, dass du es heute geschafft hast, Caitlyn", zwitscherte er und verschränkte die Arme vor der Brust.

      Caitlyn warf ihm einen leeren Blick zu.

      "Wie bitte? Ich bin jeden Tag hier in diesem Büro, Justin, außer wenn ich mit potenziellen Kunden unterwegs bin."

      "Mir ist nur aufgefallen, dass du heute um 8:58 Uhr gekommen bist. Ich habe mir schon Sorgen gemacht, dass Du es nicht schaffen würdest."

      Caitlyn und Melody starrten Justin an und warteten darauf, dass er sich erklärte. 

      "Wir fangen um 9 Uhr an?“, sagte Caitlyn und fragte sich eine Sekunde lang, ob sich irgendeine Regel geändert hatte und niemand sie informiert hatte.

      "Neun", lächelte Justin sein verkniffenes kleines Rattengesicht. "Du hast es also gerade geschafft."

      Der Wettstreit der Blicke ging weiter.

      "Ich dachte nur", Justin tat so, als prüfe er seine Fingernägel, "dass du sichergehen wolltest, dass du heute pünktlich bist. Wegen der großen Ankündigung."

      "Richtig ..." Caitlyn antwortete, nicht einmal sicher, was Justin jetzt von ihr wollte. 

      "Wir sind alle sehr aufgeregt wegen dieser Ankündigung", warf Melody ein. "Wir sind die Punkte durchgegangen, seit wir um neun Uhr hier angekommen sind und der Arbeitstag begann."

      Justin stand auf und legte seine Hand auf Melodys schmalen Rücken, eine Geste, die sie sichtlich mit den Zähnen knirschen ließ.

      "Das ist großartig, Mel", antwortete er, sein Gesicht nur ein wenig zu nah an ihrem. "Ich habe ein paar sehr aufregende Neuigkeiten für alle."

      Damit verließ er Caitlyns Büro, und beide Frauen schwiegen einen Moment lang nachdem er gegangen war.

      "Er macht mir eine Gänsehaut", brach Melody schließlich das Schweigen.

      "Meinst du, es ist zu früh für einen Drink?“, erwiderte Caitlyn, nur halb im Scherz.

      "Wenn es nach Justin geht, ist es praktisch mitten in der gottverdammten Nacht!" 

      Beide Frauen lachten. Die Arbeit auf einem Weingut bedeutete, dass sie ständig von Alkohol umgeben waren, und sie mussten oft aus beruflichen Gründen trinken. 9 Uhr morgens war allerdings selbst für Ugly Dog zu früh.

      Außerdem wollte Caitlyn in Höchstform sein, wenn die Ankündigung gemacht wurde.

      Im Idealfall hätte Justin ihr die Beförderung einfach privat in seinem Büro angeboten. Das wäre die professionellste Art gewesen, die Dinge zu regeln.

      Wenn er jedoch ein Spektakel daraus machen wollte, war Caitlyn bereit, mitzuspielen. Sie würde geduldig auf die Bekanntgabe warten, und dann die Position annehmen, als wäre es ein Oscar.
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        * * *

      

      "Sind alle da?" Justin Derone tippte auf sein Mikrofon und blickte sich in einem Raum um, in dem nicht mehr als fünfzig Leute saßen.

      Es war wirklich lächerlich, dass er dachte, sein Büro bräuchte einen Präsentationsraum mit Bühne. Der riesige, leere Raum hätte leicht fünfhundert Leute fassen können, aber so viele waren noch nie hier gewesen.

      Trotzdem, überlegte Caitlyn, es war Justin. Er schien sich der Lebensweisheit "Kleide dich für den Job, den du willst" anzuschließen, und zwar in dem Maße, dass er den Spruch auf die Räumlichkeiten anwandte.

      "Hallo?" Justin tippte erneut auf das Mikrofon, wodurch eine Rückkopplung durch den Raum schallte.

      Höchstens eine halbe Stunde, sagte sich Caitlyn. Nur noch eine halbe Stunde Justins Angeberei ertragen, dann wäre es vorbei. 

      Sie hätte ihren Job und ihre Gehaltserhöhung und wenigstens eines ihrer Probleme wäre vorbei. Sie würde aufhören, Dinge wie Schulkleidung über ihre Kreditkarte zu bezahlen. Vielleicht würde sie sogar mit den Kindern in den Sommerurlaub fahren.

      "Ich glaube, wir wissen alle, warum wir heute hier sind", sagte Justin. "Wir sind hier, weil der alte Typ hier auf die Weide geht!"

      Caitlyn rollte mit den Augen. Der arme Fred Patterson, der seit fast fünfzig Jahren für Derones Vater gearbeitet hatte, humpelte auf die Bühne. 

      Der Kerl war fast siebzig und Caitlyn hatte mindestens fünf Jahre lang seinen Job für ihn gemacht. Er war ein netter Mann und wusste alles, was es über Wein zu wissen gab, aber E-Mails und Smartphones waren für ihn vollkommen unverständlich.

      Justin hielt eine Rede über Patterson, die wahrscheinlich zehn Minuten dauerte, aber eher wie zehn Stunden wirkte. Caitlyn versuchte aus Respekt vor ihrem scheidenden Kollegen aufmerksam zu sein. Aber es endete damit, dass sie zappelte und im Raum zu ihren wenigen Arbeitsfreunden und Verbündeten blickte. Mel saß direkt neben ihr. Tracy, Justins Sekretärin mittleren Alters und Caitlyns andere engste Freundin bei Ugly Dog, saß auf der Bühne und blickte niemanden an.

      Caitlyn spürte einen Stich der Besorgnis. Das war seltsam. Normalerweise schossen sie und Tracy sich gerne gegenseitig "Kannst du dieses Arschloch fassen"-Blicke zu, wenn Justin auf der Bühne stand. 

      Endlich war es vorbei. Fred nahm den gravierten Stift entgegen, den Justins Sekretärin für ihn gefunden hatte, und watschelte zurück von der Bühne und für immer zur Tür hinaus.

      "Und wie ihr sicher alle wisst", genoss Justin immer noch den Klang seiner eigenen Stimme. "Jedes Ende ist in Wirklichkeit ein neuer Anfang." 

      Er hielt für einen dramatischen Effekt inne, und mehrere Leute fingen Caitlyns Blick auf und lächelten. Das war gleich ihr Moment.

      "Wir werden Fred sicherlich vermissen, aber ich denke, es ist an der Zeit, euch den neuen Vertriebsleiter der Ugly Dog Wineries vorzustellen. Ich denke, ihr werden alle sehr zufrieden sein. Es gibt niemanden auf der Welt, der besser für diesen Job qualifiziert ist..."

      Alle, einschließlich Justin, drehten sich zu Caitlyn um, und sie konnte spüren, wie sich ihre Wangen röteten.

      "Meine Damen und Herren", fuhr Justin fort, ohne seinen Blick von Caitlyn abzuwenden. "Ich möchte Ihnen den neuen Vertriebsleiter von Ugly Dog vorstellen, Felix Rittner!"

      Der Raum war still. Caitlyn fühlte sich, als wäre sie ein Sündenbock in einer Fernsehshow mit versteckter Kamera gewesen. Sicher hatte gerade jemand ihre Reaktion gefilmt und alles war ein großer Gag. 

      Es war wie eine Zugkatastrophe. Die Hälfte der Leute im Raum konnte sich nicht dazu durchringen, Caitlyns Blick zu erwidern, und die andere Hälfte konnte sich nicht davon abhalten, sie anzuglotzen.

      Es kostete sie alles, was in ihrer Macht stand, um nicht in Tränen auszubrechen. 

      Es war nicht nur die Demütigung, es waren auch die Rechnungen. Ihre Karriere. Die Welt der kleinen Weinkellereien war klein, und es würde sich herumsprechen, dass sie übergangen worden war.

      Caitlyn zwang sich, keinen Muskel zu bewegen. Keinem mitleidigen Blick zu begegnen, damit sie nicht in Tränen ausbricht.

      Dann passierte es. Der psychotische Nerd, der sie an diesem Morgen mit seinem idiotischen Luxus-SUV fast umgebracht hatte, erklomm die Bühne und schüttelte die Hand ihres Chefs.
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      Felix Rittner wartete vor der Tür des Auditoriums auf sein Stichwort und versuchte, seinen neuen Chef durch die Wand hindurch zu hören.

      "Sobald Sie Applaus hören", hatte Derone ihn angewiesen, "kommen Sie rein und treten Sie auf die Bühne, damit ich Sie allen vorstellen kann."

      Das war nicht sein Stil. Verdammt, das war so ziemlich der letzte Weg auf der Welt, auf dem Felix seine neuen Mitarbeiter kennenlernen wollte. 

      Er kam sich vor wie ein Trottel, der durch die Tür und auf die Bühne stürmt, als wäre er eine Art B-Promi oder ein halbseidener Motivationsredner.

      Derone schien jedoch einen Hang zum Dramatischen zu haben, und da er in absehbarer Zeit Felix Chef sein würde, musste Felix es einfach schlucken und das Spiel mitspielen.

      Es hätte geholfen, wenn Felix nicht gespürt hätte, wie er durch sein neues Hemd schwitzte, das er für seinen ersten Tag gekauft hatte. 

      Sein Unterhemd war bereits durchnässt. In Kalifornien war es viel wärmer als im nördlichen New York, und er hatte falsch eingeschätzt, wie heiß es im Büro sein würde.

      Es war aber nicht nur die Temperatur.

      Es war die Bühne.

      Felix war ein Weinkenner. Er trank Wein. Er kaufte Wein. Er verkaufte Wein. Er hoffte, eines Tages seinen eigenen Wein zu produzieren.

      Was er nicht war, war ein Darsteller. Ein öffentlicher Redner. Ein Menschenfreund.

      Der Gedanke, auf die Bühne zu gehen und vor der gesamten Belegschaft von Ugly Dog zu stehen, drehte ihm den Magen um. 

      Für was für einen Typen würden die ihn halten? 

      Wahrscheinlich für einen Vollidioten. 

      Das würden sie auf jeden Fall denken, wenn er seine Arme hob. Der Schweiß auf seinem Unterhemd drang durch und bildete dunkle Flecken unter seinen Achseln. 

      Felix fuchtelte kurz mit den Armen wie ein Huhn und versuchte vergeblich, die nassen Flecken, die mit jeder Sekunde größer wurden, zu trocknen.

      "Herr Rittner?" 

      Die Tür zur Aula flog auf. Es war Tracy Perlman, Derones leitende Assistentin, Schrägstrich Büromutter. Sie war die einzige Angestellte von Ugly Dog, die Felix neben Derone kennengelernt hatte, und sie schien wirklich nicht zu dem Ruf des Weinguts als junges und hippes Unternehmen zu passen.

      "Ms. Perlman!“, rief Felix aus und ließ seine Arme aus der Hühnerhaltung nach unten fallen. "Bitte nennen Sie mich Felix."

      "Mr. Rittner ... Felix ... bitte setzen Sie sich zu uns."

      "Ah", Felix strich sein Hemd glatt. "Ich dachte, ich solle auf den Applaus warten. Ich habe nichts gehört, tut mir leid."

      Tracy schnitt eine Grimasse. "Ja, ähm. Wie auch immer, Mr. Derone möchte, dass Sie jetzt bitte zu ihm auf die Bühne kommen, damit er Sie vorstellen kann."

      Felix starrte die ältere Frau einen Moment lang an, bevor er ihr in den Zuschauerraum folgte.

      Es war still. 

      Felix konnte spüren, wie ihm die Hitze vom Nacken ins Gesicht stieg. Er hielt seine Augen auf Derone gerichtet, der auf der Bühne stand und dasselbe falsche Lächeln lächelte, das er immer trug.

      Er vermied es, das "Publikum" anzuschauen. 

      Wenn man es überhaupt so nennen konnte.

      Aus den Augenwinkeln konnte Felix sehen, dass der Saal riesig war, aber es schien, als ob nur eine Handvoll der Plätze besetzt war.

      Wo war der Rest von Derones Leuten? War es das? 

      Es waren nicht die leeren Sitze, die Felix so sehr beunruhigten, sondern die Stille. Man hatte ihm gesagt, er solle auf den Applaus warten. Zuerst hatte er angenommen, dass er ihn durch die Tür nicht hören konnte, aber als er eingetreten war, wurde ihm klar, dass es keinen Applaus gab.

      Nun, dachte Felix. Das ist gut so. Vielleicht hatte Derone beschlossen, einen anderen Weg einzuschlagen. Vielleicht waren die Leute traurig, dass der alte Kerl, Patterson, gehen musste.

      Felix näherte sich Derone auf der Bühne und versuchte, die Hand seines neuen Chefs zu schütteln, ohne den Ellbogen aus der Hüfte zu strecken. 

      Es klappte nicht. Derone schaffte es nicht, die Hand auszustrecken, und Felix konnte die Hand nicht schütteln, ohne ihr unheimlich nahe zu kommen.

      "Tut mir leid", murmelte Felix. "Alte Schulterverletzung. Vom Football. Macht sich manchmal bemerkbar."

      "Ah", Derone ließ seine ausgestreckte Hand fallen und klopfte Felix auf den Rücken. "Wie auch immer, lasst mich euch unseren neuen Vertriebsdirektor vorstellen, Felix Rittner!"

      Das Publikum gab keinen Mucks von sich. 

      Felix konnte es nicht länger vermeiden. Er schaute sich die Leute an, die vor ihm saßen. Es waren wohl um die fünfzig Leute, also die gesamte Belegschaft von Ugly Dog. Es schienen nur nicht so viele Leute zu sein, weil der Raum lächerlich groß war.

      Was zum Teufel war mit diesen Leuten los? Sie saßen auf ihren Plätzen und starrten ihn schweigend an.

      Es muss an ihrem Alter liegen, überlegte Felix. Sie sind wie ein Haufen bockiger Kinder. Es muss für sie uncool sein, zu klatschen.

      Fast alle Anwesenden schienen Anfang zwanzig zu sein. Einige von ihnen sahen sogar wie Teenager aus, mit ihren bunten Haaren und ihrer lässigen Kleidung.

      "Felix kommt von Roth Vineyard Enterprises aus New York zu uns“, fuhr Derone mit seinem Vortrag fort. "Er hat sich fast zehn Jahre lang in der Unternehmenswelt den Arsch aufgerissen, und er war bereit, auszusteigen und Teil von etwas Größerem zu werden. Heißen wir ihn herzlich in der Ugly Dog Familie willkommen!"

      Felix und Justin Derone standen auf der Bühne vor einer schweigenden Menge.

      Als schließlich klar wurde, dass Derone nicht weiterreden würde, begann seine Sekretärin Tracy ein langsames, unbeholfenes Klatschen.

      Dem folgte, einer nach dem anderen, der Rest von Ugly Dogs Mitarbeitern. 

      Nach den unangenehmsten zwei Minuten von Felix Leben hob Derone schließlich die Hand und lud alle ein, sich bei Kaffee und Kuchen im Pausenraum vorzustellen. 
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